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K aum ein Verhalten in unserer Gesellschaft bewegt so die Gemüter wie 
die extremen Formen der Aggression und Gewalt. Die Betroffenheit 
über die Auswirkungen solcher Verhaltensweisen hängt sicherlich mit 

den massiven Erscheinungsformen zusammen, die von körperlichen Angrif-
fen, sexueller Gewalt, Zerstörung von fremdem Eigentum bis zu Formen der 
Psychopathie reichen. Das vorliegende Buch stellt in der 2. Auflage aktuelle 
Erhebungsverfahren zusammen, mit denen es gelingt, über die gesamte Le-
bensspanne vielfältige Formen der Aggression differenziert zu erfassen.

Das Buch geht auf die verschiedenen Möglichkeiten ein, Aggression mithilfe 
systematischer Verfahren zu bestimmen. Vielfältige Methoden (Fragebögen, 
Beobachtungsverfahren, Interviews) werden beschrieben und die Einsatz-
möglichkeiten vorgestellt. Dabei werden sehr unterschiedliche Formen von 
Aggression und Gewalt behandelt, die vom Ärgerausdruck, über den Wutan-
fall, Formen kindlicher Aggression und der Aggression im Straßenverkehr bis 
hin zur Psychopathie reichen. An zwei Falldarstellungen wird das diagnostische 
Vorgehen in der Praxis illustriert. Das Buch bietet damit eine fundierte, praxis-
nahe Einführung in die Diagnostik aggressiven Verhaltens.

F. 
Pe

te
rm

an
n 

/ 
U

. P
et

er
m

an
n 

   
Ag

gr
es

si
on

sd
ia

gn
os

tik
PD

 1

2., vollständig überarbeitete Auflage

ISBN 978-3-8017-2655-3

9 783801 726553

Petermann-PD1-2A_Um.indd   2 22.10.2014   11:07:06



Prof. Dr. phil. Franz Petermann, geb. 1953. 1972–1975 Studium der Mathematik und Psychologie in Hei-
delberg. Wissenschaftlicher Assistent an den Universitäten Heidelberg und Bonn. 1977 Promotion. 1980 
Habilitation. 1983–1991 Leitung des Psychosozialen Dienstes der Universitäts-Kinderklinik Bonn, gleich-
zeitig Professor am Psychologischen Institut. 1991–2007 Lehrstuhl für Klinische Psychologie, seit 2007 
Lehrstuhl für Klinische Psychologie und Diagnostik an der Universität Bremen und seit 1996 Direktor des 
Zentrums für Klinische Psychologie und Rehabilitation. Arbeitsschwerpunkte: Psychologische Diagnostik, 
Behandlung von Entwicklungs- und Verhaltensstörungen im Kindes- und Jugendalter.

Prof. Dr. phil. Ulrike Petermann, geb. 1954. 1974–1980 Studium der Psychologie und Pädagogik in Mann-
heim und Bonn. 1982 Promotion. 1986 Habilitation. 1987–1991 Professorin für Psychologie in München, 
1991–1994 Professorin in Bremen. 1995–2006 Inhaberin des Lehrstuhls für Rehabilitation und Pädagogik bei 
psychischen und Verhaltensstörungen an der Universität Dortmund. Seit 2007 Inhaberin des Lehrstuhls für 
Klinische Kinderpsychologie an der Universität Bremen. Arbeitsschwerpunkte: Klinische Kinder psycholo-
gie, Kinderverhaltenstherapie, Differenzielle Lernforschung.

Wichtiger Hinweis: Der Verlag hat gemeinsam mit den Autoren bzw. den Herausgebern große Mühe 
darauf verwandt, dass alle in diesem Buch enthaltenen Informationen (Programme, Verfahren, Mengen, 
Dosierungen, Applikationen etc.) entsprechend dem Wissensstand bei Fertigstellung des Werkes abge-
druckt oder in digitaler Form wiedergegeben wurden. Trotz sorgfältiger Manuskriptherstellung und Kor-
rektur des Satzes und der digitalen Produkte können Fehler nicht ganz ausgeschlossen werden. Autoren  
bzw. Herausgeber und Verlag übernehmen infolgedessen keine Verantwortung und keine daraus fol-
gende oder sonstige Haftung, die auf irgendeine Art aus der Benutzung der in dem Werk enthaltenen  
Informationen oder Teilen davon entsteht. Geschützte Warennamen (Warenzeichen) werden nicht beson-
ders kenntlich gemacht. Aus dem Fehlen eines solchen Hinweises kann also nicht geschlossen werden, 
dass es sich um einen freien Warennamen handelt.

© 2000 und 2015 Hogrefe Verlag GmbH & Co. KG
Göttingen • Bern • Wien • Paris • Oxford • Prag • Toronto • Boston 
Amsterdam • Kopenhagen • Stockholm • Florenz • Helsinki
Merkelstraße 3, 37085 Göttingen

http://www.hogrefe.de
Aktuelle Informationen • Weitere Titel zum Thema • Ergänzende Materialien

Copyright-Hinweis:
Das E-Book einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung 
außerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustimmung des Verlags 
unzulässig und strafbar. 
Der Nutzer verpflichtet sich, die Urheberrechte anzuerkennen und einzuhalten.

Satz: ARThür Grafik-Design & Kunst, Weimar 
Format: PDF

Print: ISBN 978-3-8017-2655-3 
E-Book-Formate: 978-3-8409-2655-6 (PDF), 978-3-8444-2655-7 (EPUB)
http://doi.org/10.1026/02655-000

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus F. Petermann & U. Petermann: Aggressionsdiagnostik (ISBN 9783840926556) © 2015 Hogrefe Verlag, Göttingen.



Nutzungsbedingungen:

Der Erwerber erhält ein einfaches und nicht übertragbares Nutzungs recht, 
das ihn zum privaten Gebrauch des E-Books und all der dazugehörigen 
Dateien berechtigt.

Der Inhalt dieses E-Books darf von dem Kunden vorbehaltlich abweichen -
der zwingender gesetzlicher Regeln weder inhaltlich noch redaktionell  
ver ändert werden. Insbesondere darf er Urheberrechtsvermerke, Mar-
kenzeichen, digitale Wasserzeichen und andere Rechtsvorbehalte im 
abgerufenen Inhalt nicht entfernen.

Der Nutzer ist nicht berechtigt, das E-Book – auch nicht auszugsweise – 
anderen Personen zugänglich zu machen, insbesondere es weiterzuleiten, 
zu verleihen oder zu vermieten. 

Das entgeltliche oder unentgeltliche Einstellen des E-Books ins Internet 
oder in andere Netzwerke, der Weiterverkauf und/oder jede Art der Nut-
zung zu kommerziellen Zwecken sind nicht zulässig.

Das Anfertigen von Vervielfältigungen, das Ausdrucken oder Speichern 
auf anderen Wiedergabegeräten ist nur für den persönlichen Gebrauch 
gestattet. Dritten darf dadurch kein Zugang ermöglicht werden.

Die Übernahme des gesamten E-Books in eine eigene Print- und/oder 
Online-Publikation ist nicht gestattet. Die Inhalte des E-Books dürfen 
nur zu privaten Zwecken und nur auszugsweise kopiert werden.

Diese Bestimmungen gelten gegebenenfalls auch für zum E-Book ge-
hörende Audiodateien.

Anmerkung:

Sofern der Printausgabe eine CD-ROM beigefügt ist, sind die Materi-
alien/Arbeitsblätter, die sich darauf befinden, bereits Bestandteil dieses 
E-Books.

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus F. Petermann & U. Petermann: Aggressionsdiagnostik (ISBN 9783840926556) © 2015 Hogrefe Verlag, Göttingen.



5

Vorwort der Herausgeber

Die Methoden der Psychologischen Diagnostik dienen der Erhebung und 
Aufbereitung von Informationen, um begründete Entscheidungen zu tref
fen. Heute bietet die Psychologische Diagnostik ein großes Spektrum an 
Erhebungsverfahren, das von systematischen Ansätzen zur Befragung und 
Beobachtung bis zum Einsatz psychometrischer Tests und physiologischer 
Methoden reicht. Immer schwieriger wird die gezielte Auswahl geeigneter 
Verfahren und die Kombination verschiedener Ansätze im Rahmen einer 
ökonomischen Diagnosestrategie.

Unsere Buchreihe möchte aktuelles Wissen über diagnostische Verfahren 
und Prozeduren zur Weiterentwicklung der Psychologischen Diagnostik zu
sammenstellen. Wir als Herausgeber der Buchreihe erwarten, dass zukünf
tig die Kompetenzen der Psychologischen Diagnostik verstärkt nachgefragt 
werden. Es handelt sich hierbei um Basiskompetenzen psychologischen 
Handelns, denen in den letzten beiden Jahrzehnten im deutschen Sprach
raum vermehrt Aufmerksamkeit geschenkt wurde. Zukünftig sollten Pro
blemanalysen und Problemlösungen noch stärker auf dieses gut fundierte 
Fachwissen der Psychologie zurückgreifen.

Die einzelnen Bände dieser Reihe konzentrieren sich jeweils auf spezifi
sche psychologische Themengebiete wie zum Beispiel Rechenstörungen 
oder aggressives Verhalten. Durch diese Spezifikation können diagnostische 
Fragen im Rahmen der einzelnen Themen intensiver als in der Standardli
teratur abgehandelt werden. Zudem kann eine engere Verbindung zwischen 
theoretischen Grundlagen und den diagnostischen Fragestellungen erfol
gen.

Diese Reihe möchte dem Praktiker eine Orientierung und Vorgehensweisen 
vermitteln, um in der Praxis eine optimale Diagnosestrategie zu entwickeln. 
Kurzgefasste Übersichten über die aktuellen Trends, praxisnahe Verfahrens
beschreibungen und Fallbeispiele erleichtern auf verschiedenen Ebenen den 
Zugang zum Thema. Ziel der Reihe ist es somit, die diagnostische Kompe
tenz im Alltag zu erhöhen. Dies bedeutet vor allem
• diagnostische Entscheidungen zu verbessern,
• Interventionsplanungen besser zu begründen und
• in allen Phasen der Informationsgewinnung die Praxiskontrolle zu opti

mieren.
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Unser Anspruch besteht darin, bestehende Routinen der Psychologischen 
Diagnostik kritisch zu durchleuchten, Bewährtes zu festigen und neue Wege 
der Diagnostik, zum Beispiel im Rahmen computerunterstützter Vorgehens
weisen und neuerer testtheoretischer Ansätze, zu etablieren.

Mit unserer Buchreihe möchten wir schrittweise und systematisch verschie
dene Anwendungsbereiche der Psychologischen Diagnostik bearbeiten. Pro 
Jahr sollen zwei Bände publiziert werden, wobei jeder Band ca. 120 bis 
max. 180 Druckseiten haben soll. Folgende Bände sind in Vorbereitung:

Familienrechtliche Diagnostik
Diagnostik von Suizidalität
Diagnostik von Traumafolgestörungen

Wir wünschen uns hierzu einen intensiven Austausch mit unseren Lesern.

Bremen und Münster, im Juli 2014 Franz Petermann
 und Heinz Holling
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Vorwort zur zweiten Auflage

Kaum ein Verhalten in unserer Gesellschaft bewegt so die Gemüter im 
zwischenmenschlichen Zusammenleben wie Aggression und Gewalt. Die 
Betroffenheit über die Auswirkungen solcher Verhaltensweisen hängen si
cherlich mit den vielfältigen Erscheinungsformen zusammen, die von kör
perlichen Angriffen, offener Gewalt bis hin zu der Zerstörung fremden Ei
gentums oder Psychopathie reichen; neben der Verletzung der Rechte einer 
anderen Person kann aggressives Verhalten auch gegen soziale Regeln und 
Normen verstoßen. In der Folge davon handelt es sich bei der Aggression 
um ein Verhalten, das in vielfältiger Weise das Zusammenleben in der Ge
sellschaft beeinflusst und belastet. Aggressives Verhalten erfordert einen 
Regelbedarf in der Familie, in Bildungseinrichtungen, am Arbeitsplatz 
usw. – in extremen Fällen ist der Gesetzgeber aufgerufen, mit Sanktionen 
Regeln durchzusetzen, um auf diese Weise unser Zusammenleben siche
rer zu machen.

Seit dem Erscheinen der ersten Auflage vor 14 Jahren hat sich die Diag
nostik aggressiven Verhaltens rasant entwickelt. Über die Lebensspanne 
liegen vielfältige Verfahren vor, die in der Regel als standardisierte und 
normierte Fragebogen aggressives Verhalten spezifizieren. Aggressives Ver
halten formte sich dabei situationsspezifisch aus: Mobbing in der Schule 
oder aggressives Autofahren bilden dabei prominente und gut erforschte 
Spezialfälle aggressiven Verhaltens. Besonders extreme Formen aggressi
ven und gewaltbereiten Verhaltens wurden in diese Auflage ebenfalls auf
genommen. Es handelt sich um die Psychopathy, die in allen Altersgruppen 
auftritt und im Erwachsenenalter vielfach mit der dissozialen Persönlich
keitsstörung gleichgesetzt werden kann oder eine Extremform einer Per
sönlichkeitsstörung darstellt.

Wir beschäftigen uns seit den 70er Jahren des letzten Jahrhunderts mit ag
gressivem Verhalten. In diesen Jahren unterstützten uns viele Mitarbeiterin
nen und Mitarbeiter bei der Entwicklung und Erprobung von Verfahren zur 
Aggressionsdiagnostik. Einige wichtige Helfer und Partner sollen genannt 
werden: Dipl.Psych. Leif Beckers, Prof. Dr. Dietmar Heubrock, Prof. 
Dr. Ute Koglin, Dr. Annette Lohbeck, Dr. Nandoli von Marées, Priv.Doz. 
Dr. Alexander Wettstein, Dr. Jan Witthöft. Bei der ersten Auflage wirkten 
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Dipl.Psych. Markus Nehrke und Prof. Dr. Herbert Scheithauer mit. Der 
vorliegende Text entstand in einem großen Umfang mit der tatkräftigen Un
terstützung von Dr. Ulrike de Vries. Dem Verlag und unserer Leserschaft 
danken wir für die Chance, eine zweite, vollständig veränderte Auflage des 
Buches vorlegen zu können.

Bremen, im Juli 2014 Franz Petermann
 und Ulrike Petermann

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus F. Petermann & U. Petermann: Aggressionsdiagnostik (ISBN 9783840926556) © 2015 Hogrefe Verlag, Göttingen.



11

1 Aggression und verwandte Konzepte

Um aggressives Verhalten mit seinen Auswirkungen abschätzen zu können, 
muss man die möglichen Erscheinungsformen dieses Verhaltens unterschei
den und in einen Kontext spezifischer Ursachen einordnen. Dem direkt be
obachtbaren Verhalten wird man in der Regel erst gerecht, wenn man die 
Motivation, die dem gezeigten Verhalten zugrunde liegt, erkennt und diffe
renziert. Viele Verhaltensweisen sind bei Kindern und Jugendlichen beson
ders umfassend, zum Beispiel im Rahmen von Längsschnittstudien, er
forscht worden. Dieses Interesse ist vor dem Hintergrund verschiedener 
Zielsetzungen nachvollziehbar: (1) Aggressives Verhalten bildet sich schon 
früh im Kindesalter aus und entwickelt sich dann in besonders problemati
scher Weise. (2) Präventionsprogramme, meistens als AntiGewalt oder 
AntiMobbingProgramme konzipiert, werden erfolgreich im Kontext der 
Schule realisiert und beinhalten die Chance, dieses Problemverhalten nach
haltig zu verändern. (3) Therapieansätze konzentrieren sich auf die Behand
lung von Kindern und Jugendlichen und ihre Familien.

In der Literatur unterscheidet man minimal zwischen proaktiver und reak
tiver Aggression sowie direkten und indirekten Formen aggressiven Verhal
tens. Vor allem situationsspezifische Messverfahren differenzieren jedoch 
in einem viel größeren Umfang als es diese globale Gegenüberstellung er
möglicht. So unterscheiden Petermann und Petermann (2000) fünf Aspekte 
aggressiven Verhaltens, die bei der Konstruktion des Erfassungsbogens für 
aggressives Verhalten in konkreten Situationen (EAS) herangezogen wur
den (vgl. Abschnitt 4.3 in diesem Buch). Es handelt sich hierbei um die fol
genden Merkmale:
• offengezeigte vs. verdeckthinterhältige Aggression (verdeckthinterhäl

tig = indirekte oder relationale Aggression),
• körperliche vs. verbale Aggression,
• aktivausübende vs. passiverfahrende Aggression,
• gegen Personen vs. gegen Gegenstände gerichtete Aggression und
• nach außengewandte vs. nach innengewandte Aggression.

Proaktive und 
reaktive Aggres
sion

Fünf Merkmals
paare zur Unter
scheidung

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus F. Petermann & U. Petermann: Aggressionsdiagnostik (ISBN 9783840926556) © 2015 Hogrefe Verlag, Göttingen.



12

1.1 Proaktive und reaktive Aggression

In den letzten 20 Jahren hat die Unterscheidung von proaktiver und reak
tiver Aggression an Bedeutung gewonnen (Fite, Schwartz & Hendrickson, 
2012; Fite, Colder, Lochman & Wells, 2013; Dodge & Coie, 1987; Kem
pes, Matthys, de Vries & van Engeland, 2005; KennedyBehr, Rodger & 
Mickan, 2013; Pouw, Rieffe, Oosterveld, Huskens & Stockmann, 2013). 
Das Konzept der reaktiven Aggression basiert auf der FrustrationsAggres
sionsHypothese (Berkowitz, 1993; Card & Little, 2007; Dollard, Doob, 
Miller, Mowrer & Sears, 1939; Vitaro & Brendgen, 2011) und bezeichnet 
eine defensive Vergeltungsreaktion aufgrund einer wahrgenommenen Be
drohung, Provokation oder Frustration, begleitet von Ärgergefühlen (Crick 
& Dodge, 1996; Dodge & Coie, 1987). Wie Arsenio, Adams und Gold 
(2009) in ihrer Studie mit Jugendlichen bestätigen konnten, basiert das re
aktivaggressive Verhalten häufig auf einer  verzerrten sozialkognitiven 
Informationsverarbeitung. Ziel aggressiver Handlungen ist es in diesen Fäl
len, die wahrgenommene Bedrohung, Provokation oder Frustration zu mi
nimieren oder zu beenden, indem man aggressives Verhalten zur Problem
lösung wählt.

Proaktive Aggression beruht konzeptionell auf der sozialen Lerntheorie 
(Bandura, 1973, 1986) und gründet in der Überzeugung, Aggression sei ein 
probates Mittel, spezifische Ergebnisse zu erzielen (Card & Little, 2007; 
Crick & Dodge, 1996; Dodge & Coie, 1987; Fite et al., 2012, 2013; Miller 
& Lynam, 2006). Dieses in der Regel instrumentell eingesetzte zielgerich
tete aggressive Verhalten wird durch Verstärkungsprozesse erworben und 
aufrechterhalten. Price und Dodge (1989) unterscheiden zudem zwischen 
instrumenteller proaktiver Aggression, die darauf ausgerichtet ist, sich ein 
Objekt, Territorium oder Privileg in unangemessener Weise anzueignen, 
und schikanierender proaktiver Aggression, die dem Einschüchtern und Do
minieren anderer dient (= Mobbing; vgl. auch Hartup, 1974; als Übersicht 
Petermann & Koglin, 2013).

Sozial-kognitive Informationsverarbeitung
In sozialen Situationen (z. B. in der Schule) durchlaufen Kinder und Jugend
liche vor der Ausübung spezifischen Sozialverhaltens einen mehrstufigen 
kognitiven Prozess zur Verarbeitung sozialer Informationen:
• Erkennen sozialer Hinweise (meistens im Kontakt mit anderen Perso

nen),
• Interpretation sozialer Hinweise und Informationen,
• Klären, welches Ziel zu verfolgen ist,
• Überprüfen, welche Handlungen aktuell zur Verfügung stehen,
• Entscheiden, welche Handlung zum gewünschten Ziel führt sowie
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• Handlungsausführung (Crick & Dodge, 1994; Dodge, 2003; Lansford 
et al., 2006).

Proaktiv und reaktivaggressive Menschen weisen dabei verschiedene De
fizite auf unterschiedlichen Stufen dieser sozialen Informationsverarbeitung 
auf (Arsenio et al., 2009; Crick & Dodge, 1996; Dodge & Coie, 1987; zu
sammenfassend Beelmann & Raabe, 2007).

So zeigen reaktivaggressive Kinder Schwächen beim Erkennen und Inter
pretieren sozialer Informationen. Sie tendieren zu einer fehlerhaften Wahr
nehmung von Handlungsabsichten (Arsenio et al., 2009; Dodge, Lochman, 
Harnish, Bates & Pettit, 1997) und interpretieren die Absichten ihrer Inter
aktionspartner in mehrdeutigen Situationen oft unberechtigt als feindselig 
(Li, Fraser & Wike, 2013). Proaktivaggressive Kinder hingegen verfolgen 
vor allem instrumentelle Ziele (Frick, Cornell, Barry, Bodin & Dane, 2003; 
Walters, 2007). Proaktivaggressive Kinder schätzen dabei Sozialkontakte 
angemessen ein und setzen aggressives Verhalten gezielt ein, um sich Vor
teile zu verschaffen (Peets, Hodges & Salmivalli, 2011).

Merkmale reaktiver und proaktiver Aggression
Neben den verschiedenen Defiziten bei der Verarbeitung sozialer Informa
tionen treten weitere Unterschiede zwischen reaktiver und proaktiver Ag
gression auf (vgl. Fite et al., 2012, 2013). So steht reaktive Aggression in 
Zusammenhang mit einer erhöhten Sensitivität für Stressreize (Pang, Ang, 
Korn, Hong Tan & Chiang, 2013; Vitaro, Brendgen & Tremblay, 2002), mit 
Aufmerksamkeitsproblemen (Vitaro et al., 2002), mit Impulsivität (Raine 
et al., 2006), negativer Bewertung (Poulin & Boivin, 2000) sowie sozialer 
Zurückweisung durch Gleichaltrige (Dodge et al., 1997; Fite et al., 2012; 
Poulin & Boivin, 2000; Vitaro & Brendgen, 2011) und einer häufig auftre
tenden Viktimisierung durch die Gleichaltrigengruppe (Petermann & von 
Marées, 2013; Poulin & Boivin, 2000).

Aus neueren Studien ist bekannt, dass reaktivaggressive Kinder bereits sehr 
früh auffällig werden und häufig Probleme in der Emotionsregulation auf
treten, vor allem auf die Kontrolle von Ärger und Wutgefühlen bezogen 
(vgl. Koglin, Petermann, Jaščenoka, Petermann & Kullik, 2013; Kullik & 
Petermann, 2012; Roell, Koglin & Petermann, 2013). In diesem Kontext ist 
auch das gehäufte Auftreten von Impulskontrollstörungen gut belegt, was 
wiederum mit einer früh auftretenden ADHS in Verbindung gebracht wird 
(vgl. Vitaro et al., 2002; Witthöft, Koglin & Petermann, 2011). Reaktivag
gressive Kinder weisen im Vergleich zu proaktivaggressiven Kindern häu
figer Hintergründe von harschem Erziehungsverhalten und körperlicher 
Misshandlung in der frühen Kindheit und einen früheren Beginn umfassen
derer Verhaltensauffälligkeiten auf (zusammenfassend Petermann & Kog
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